
nung der sozialistischen Ordnung abhängig gemacht. Ein 
besonderes Beispiel für den Versuch, eine Verbindung zu 
konstruieren, ist folgendes Zitat aus dem „Leuna-Echo“:

„Das Weißbuch und der Volkskammerappell an den 
Bonner Bundestag ist gleichzeitig ein Schlüssel zur Er­
kenntnis unseres Betriebskollektivvertrags. Er zeigt die 
wahren politischen Hintergründe des Vertrags auf.“ 
Dieser ideologische Wirrwarr leistet den Verleumdungen 
unserer Gegner nur Vorschub.

Die Gestaltung der Zeitung
Einige Betriebszeitungsredakteure haben erkannt, daß 

auch die äußere Form der Zeitungen nicht unterschätzt 
werden darf. Die Artikel ihrer Betriebszeitungen sind kurz 
gefaßt und nicht weitschweifig geschrieben. Sie sind über­
sichtlich auf den Seiten angeordnet und durch Zwischen­
überschriften gegliedert und aufgelockert. Dadurch wird 
das Auge der Leser besonders gefesselt, Aufmerksamkeit 
und Interesse erzeugt. Darauf haben bisher nur wehige Be­
triebszeitungsredakteure geachtet. Oft kann man ^jn den 
Betriebszeitungen Artikel finden, die zwei oder gar drei 
Seiten einnehmen.

Eine weitere Schwäche besteht darin, daß der Umschlag 
einer Reihe von Betriebszeitungen etwa einer Modezeitung 
gleicht. Der Titel der Betriebszeitungen — im Mehrfarben­
druck hergestellt — nimmt in jeder Nummer die ganze 
erste Seite ein. Die letzte Seite der Zeitung weist gewöhn­
lich eine Losung auf. Diese Art Betriebszeitungen bringt 
schon rein äußerlich nicht den Charakter einer Betriebs­
zeitung, die die Werktätigen interessiert und anspricht, 
zum Ausdruck.

Den Inhalt der Betriebszeitungen verbessern!
Die Betriebszeitungen sollen, von den betrieblichen Auf­

gaben ausgehend, die Fragen des Kampfes um den Frieden 
und um die Einheit Deutschlands der gesamten Belegschaft 
erläutern mit dem Ziel, die Kollegen für den Friedens­
kampf zu begeistern. Dabei kommt es darauf an, den Ge­
danken des Massenwettbewerbs und ‘ die schöpferische 
Initiative zu entwickeln. Die Bedeutung der Aktivisten­
leistungen für die Sicherung des Friedens ist der Beleg­
schaft bewußt zu machen und als anspornendes Beispiel zu 
vermitteln. Die Betriebszeitungen sollen ihre Aufgabe 
darin sehen, alle Fragen der Belegschaft zu beantworten 
und Unklarheiten zu beseitigen.

Eine weitere Aufgabe unserer Betriebszeitungen soll 
darin bestehen, die Erfahrungen und Arbeitsmethoden der 
sowjetischen Neuerer unseren Aktivisten zü vermitteln, 
sowie ständig auf das Neue unserer Produktion hinzu­
weisen. Die Aktivisten, Meister und Vertreter der werk­
tätigen Intelligenz sollen möglichst selbst darüber in den. 
Betriebszeitungen schreiben.

Die Arbeit der Gewerkschaften muß in den Betriebs­
zeitungen mehr als bisher unterstützt werden. Die Be­
triebszeitungen sollen helfen, den Betriebskollektivvertrag 
zu verwirklichen, sowie die Masseninitiative zur Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität zu steigern und den Betriebsplan 
und den Aktivistenplan anschaulich zu erklären.

Kultur der Volksdemokratien und Volkschinas vermittelt 
wird.

Die Arbeit der Betriebssportgemeinschaften kann von 
den Betriebszeitungen ebenfalls wirkungsvoll unterstützt 
werden, indem der Belegschaft die Notwendigkeit der 
Massensportbewegung auf Produktionsbasis erklärt wird.

Gehen wir von diesen Hauptgesichtspunkten aus, so 
ergibt sich, daß die Rubriken für die gesellschaftlichen 
Organisationen — auch für unsere Partei — in der Be­
triebszeitung wegfallen können. Die Betriebsparteiorgani­
sation als Herausgeber der Betriebszeitung wird die füh­
rende Rolle der Partei im Betrieb auch am Grad des Ver­
trauens zur Betriebszeitung sowie an der Mitarbeit der ge­
samten Belegschaft und besonders an der /Haltung der 
Belegschaft zur Erfüllung der Produktionsaufgaben er­
kennen.

Aktivisten in das Redaktionskollektiv
Da§. Redaktionskollektiv wird verantwortlich geleitet 

vom freigestellten Redakteur, der Mitglied der Betriebs­
agitationskommission ist. Es soll sich vorwiegend aus 
Aktivisten, Bestarbeitern, Angehörigen der werktätigen 
Intelligenz und aus . den fortschrittlichsten Parteilosen zu­
sammensetzen.

Eine Aufgabe des Redaktionskollektivs ist es, Wert dar­
auf zu legen, daß mindestens 60 Prozent des Inhalts der Be­
triebszeitung von den Kollegen s e l b s t  geschrieben und 
jeder Artikel und jede Leserzuschrift beantwortet wird.

Auch Leserversammlungen werden dazu beitragen, die 
Kritik und Mitarbeit an der Betriebszeitung ständig zu 
verbessern und einen festen Korrespondentenkreis zu 
schaffen.

Zur Verantwortlichkeit der Leitung der Betriebspartei­
organisation

Die Aufgabe der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
besteht insbesondere darin, das Redaktionskollektiv anzu­
leiten, ihm die konkreten Aufgaben für die nächste Zeitung 
zu stellen und dafür Sorge zu tragen, daß die Redaktions­
pläne nach den angeführten Hauptgesichtspunkten aus­
gearbeitet werden und der- Inhalt der Zeitungen ihnen ent­
spricht.

Die Leitung der Betriebsparteiorganisation soll wöchent­
lich in ihrer Sitzung zur Betriebszeitungsarbeit Stellung 
nehmen. Zu diesem Tagesordnungspunkt ist es angebracht, 
den verantwortlichen Redakteur, in besonderen Fällen das 
gesamte Redaktionskollektiv einzuladen.

Durch die Arbeit der Agitationskommission muß eine 
gute Koordinierung aller Agitationsmittel des Betriebes 
erreicht werden. Die Erfahrungen und Argumente der 
Agitatoren werden dadurch der Betriebszeitung, dem Be­
triebsfunk und den Wandzeitungen vermittelt und es wird 
eine einheitliche Argumentation erreicht.

Beim Erscheinen der Betriebszeitung sollten sofort die 
Agitatoren auf die wichtigsten Artikel und Argumente hin­
gewiesen werden. Der Betriebsfunk kann auf die wich­
tigsten Artikel aufmerksam machen und die Belegschaft 
zur Stellungnahme auffordern.

Kritik und Selbstkritik sind als Methode der Beseiti­
gung von Mißständen im Produktionsprozeß sowie zur Er­
ziehung der Belegschaft zur Wachsamkeit und zum demo­
kratischen Staatsbewußtsein anzuwenden.

Die Sorge um den Menschen muß stärker als bisher in 
den Betriebszeitungen zum Ausdruck kommen. Auf alle 
sozialen Fragen sowie persönlichen Sorgen und Nöte der 
Kollegen im Betrieb muß klar geantwortet werden.

Von großer Wichtigkeit ist die Hilfe der Betriebszeitun­
gen bei der Verwirklichung des vom III. FDGB-Kongreß 
beschlossenen Kulturprogramms. Dabei ist zu beachten, daß, 
anknüpfend an unser klassisches Kulturerbe, unsere neue 
fortschrittliche Kultur gepflegt, die Sowjetkultur und die

Die Hilfe der Parteipresse
Es wird den Länder- und Kreisredaktionen unserer 

Parteipresse empfohlen, an den Seminaren der Betriebs­
zeitungsredakteure in den Landesleitungen teilzunehmen 
und einmal im Monat in der Presse den Inhalt und die 
Gestaltung einer Betriebszeitung kritisch zu behandeln.

Wenn die Betriebszeitungsarbeit in Zukunft entsprechend 
diesen Vorschlägen durchgeführt wird, dann wird sich bald 
zeigen, daß sich ihr Niveau schnell verbessert, so daß die 
Betriebszeitungen ein wirkliches Agitationsmittel und der 
sichtbare Ausdruck der Verbindung der Partei mit den 
Massen sind. I r m a  S c h l ö s s e r
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